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gelegt, hinter ôem ©effet ôeê alten ©rafen fteßt 93ofi, froß,
oafs ißm fein 5ßlan gelungen ift. 9tßer mitten im ©cßrei=
Ben ßält ôer ©raf inne, man nterft ôie ttnruße ôeê 23ofs,

ôer fid) um ôen ©rafen gu fcßaffen mad)t -- in ôemfcIBen
Stugenßltcf aßer fpringt ôer ©raf, eê ift £>oImeê, auf, unô
üßerfällt unô feffett 3Sof3. öacßeno reifst ôer Seteftio
fid) öie Waêîe ßerunter, gcßt an ein Spinô unö ßolt eine

leßlofe ^uppe ßeroor, ein Wad)mtxi ôeê 3)cillionenôieBê,
ôer alte ôie Qaßre ßinöurcß ôaê ©elô gefchlucft ßat - - öie

unßcimlicße 3Rttße ôeê §oImeë=Sarftetterê, Bcfonôerê aßer
ôie ôem Qu)d)autx gang uBerrafcbenô oorfommenôe 2Iuê=

roed;felttng ôer 5ßuppe öurcß ôen Seteftio erg ie (ten attfre=
genôcn SBirfungen, ôie ôem ©tiide, roo eê nur immer gt=
fpielt roerôen roirô, treu BleiBen ôiirfte. Dit ^nfgenierung
fcßuf Bcfonôerê gute ^nnenaufnaßmen, ôie ôurd) gcôie=

gcne ^racfit auffielen. (Sin gilm, ôer non 21nfang an fpan=
nenß i|t unô ôiefe Spannung immer nod) gn fteigern oei-
ftct)t. - — Saê Programm Brad)tc attfserôcm auf Be=

fonöern SBunfcß baê auêgegeid)nete Suftfpiel „(Sngclein",
oon itrßan ©aô, ôaê Slfta üfticlfen ©clegenßeit gißt, ißre
föftltcße Shnnif, ôie lange nid)t geniigenô geroüroigt roirö,
gu geigen. ©ê roar ein ©rfolg ôeê programmée, mit ôem
ôer nette Sireftor, ôer in Sßeaterfreifen rooßl affreöi=
tierte £err Suôroig Stopfer feßr gufrieôen fein fann, unö
öer ißm ßoffentlid) aud) für ôie 3u£uttft BleiBen roirô.

(Sine 2-trt Setcfioftücf ift and) „Ser fcßroimmenoe S8ul=

fan", ein Vornan, ôer in ôen „Itniott^Sßeatern" gcgcigj
roerôen roirô. SSenn and) ßier ein Seteftio nicht mit
roirft, fo ôecft ôod) ein jugner, um fein Vermögen gcßracß=

ter ©raf, ôer nun eine ©telle aie Sammerôiener angenom=
men ßat, fo mancße unließfame 33orfommniffe im faitfc
feineê fgtxxn auf, unô fo füßrt er nid)t nur öen roegen
ltntcrfd)Iagung gcflücßteten ©oßn ôeê §>aufeê in öie Stritte
ôeê geBcugten S3aterê gurücf, fonöern er gewinnt autt)
£>erg unô £anô ôer fdjönen Sod)ter. ©nôtid) crßält er
einen großen Seil feineê SSermogenê roieôer unô Beglitcîr
fomit ôie gamilic, ôer er ôientc, unô ôer er nun aie ein
Sftitgttcô angeßört. Ser §ößepunft ift eine ©d)iffêer=
plofiou auf ßoßcr ©ce, ôie ôurd) ôen Xitel ôiefeê gilmê ge=

rechtfertigt ift. Saê ©titcf roirft ôurd) ôie immer roieôer
attfê nette oerBIiiffenôc oorneßme Sarftcuungêroeife $fi=
tanoerê. — Gsine Befonôcre 2[ngicßnngefraft üßt ôaê ôieê=

roödjentlicße Programm ônrd) einen gilm attê, ôer roie fel=
ten ein gilm 2Ittfprttcß auf Seacßtung ßat. ©ê ift öer oon
ôer sI>toitopoI=giIm=33ertrieBêgefedfd)aft m. ß. £>• f>aneroaS>
fer unö ©cßeler für gang Setttfcßlano erroorßene gilm
„Saê SBunôer ôer ^rotßefc". 2Bir Befomnten gu feßeu,
roie ttufere Sricgêinoaliôen, foteße, ôenen 2(rute, fmnöe
unö Seine amputiert roerôen nutzten, roieôer mit fntfe
fünftlidjer ©lieômafsen felßft ôie feßro erften Strßeiten gu
oerrichtett oermögen. ©ê ßanoclt fieß oaßei um £riginal=
aufnaßmen, ôie unter Scitung ôeê ©taBêargteê Sr. 2töoif
©ilßcrftein im Stöniglid)en ortßopaöifcßen 9ïeferoc=8aga=
rett gu sJcürnßerg aufgenommen rourôen. ©§ ift ôringenô
gu roünfcßen, ôaf; ôiefer gilm, ôer ntcßf etroa ©ntfe^en
einflößt, ôer oielnteßr ein geroiffeê erßeßcnöee ©efiißl in
une roacßrttft, öaf; unfern Braoen §elöen in fo ßerr(id)cr
Söetfe geßolfen roerôen fann, alt üBcrall gegeigt roirô. ©ê
fei auêôrticflid) atteß ôarauf ßingeroiefen, ôafs ôiefeê rotcß=

tige Softtment aud) für îyttgenôoorftellungen freigegeBen

ift. — ©onft geigt ôaê Programm nod) groei .spttmorcêfen
öer „9coröifcßen gilmê 60". „Ser Sd)irm ôeê Stnftofseê"
unö „Sie ßarte ütofi". 93efonôcrê ôie erfterc, eine $Bcr=

roedjêlungêfomoôie, ift üßeraue luftig. (Sine fontifeße ©i=
tttation jagt ôie anôere, unô eê roirô roieôer mit fprttöclit=
ôer Sitftigfeit gefpielt. ttinopcßen fcßiefü ôen SSogei aß.

Dae „ÎOearmor^attê" füßrt aie iUUttclpunft feines
neuen programmé ôen ©cßroanf „2Bie roerôe id) Stntanôa
loê?" oon §eing ©orôon (@amfa=gilm) auf. Ser flotte
©aron oon 2(ttgftßaufen ift mit ôer Socßtcr ôeê @nt§6c=

fixere ©teinßufcß oerloßt unô fteßt furg oor öer öoeßgeit.
©ê fietfs-t nun füßr ißn, fid) feiner grettnöin 9(manöa auf
anftänöige Sßeifc gu entleöigen. Sie aBcr ift nicßt fo gar
leießt aßguroimnteln. Ser Saron, fein greunô unô and)
fein Siener fommen nun auf ôie oerrüdteften $öcen, übet
öie man aßer ßergtieß lacßen mufs. Ser Siener fpielt öie
Stolle ôeê §errn, ôer §err gießt fid) ôie Sienerficiôttng
an unô ôer grettnô oerflciôet fieß aie ©eteftio, unô aie
nun gar ôer ©diroiegerpapa mit ôer 33rant auf ôer Silö=
fläeße erfeßeiut, ift ôaê ©itrcßeinanoer auf ôem §ößepuuft.
8oê roirô ôer 33aron Simanôa jeôod) nicßt, ôenn fie roirô
feine ©cßroiegermutter. fiier ßaBen roir roieôer einmal
ein famofeê feineê Suftfpiel, baê im roirBelnôen ïempo
an une norüßergießt. Münftter roie §enri) 33enôcr, §eiu=
rid) ^ßeer, SSiftor ^anfon, Wax, 2IöaIBert, unô ôie Samen
fanna 58rinfmann, ein entgiicfenôcê Xöcßterd)en, nnö öie

fdjnciöige 50ciggi SBirtß aie fefeße Stmanöa ßiloen aßer aitcß

ein feiten gefeßenee ©nfemßte. Sagu fommt, ôaf3 ein un=
genannt geßtießener Stegiffeur (©orôon felßft?) für rei=
genöe ©genen geforgt ßat nnö ein Befonôcreê ©efeßief öaritt
geigt, ôa§ ôie reeßten ßnmoriftifd)en 3roifd)entitel and) an
öer redjten ©eße erfeßeinen. 2Baê ja fonft leiöer nicßt
immer ôer gaß ift nnö rooourcß fo oft maneß ßüßfeße ©gene
xxm ißre ÜSirfung geßraeßt roirô. — Saê Programm roirö
ocrooßftänöigt öurcß einige (Sinafter, oon öenen öie M0=

mööie „$m Sanôe ôer greißeit" (©lontßecf^ilm) Bcfou=
öcre (Srroäßnung finôen möge. @in ßraoer 9trßeiter, öer
naeß 2tmerifa attêgeroanôert ift unô ßeute geraöe feine
gamilie, ôie er ßat nad)fommen laffen, erroartet, finôet in
einem ^Jarf ein oertrrtcê Sinô reid)er Seule. (£r nimmt
ôaê fleinc 9JcäöeI mit in feine ärntlidje SBoßnung, öod) baib
ßat ißn ôie ^oligei entôedt unô oerßafet ißn. ©eine grau
xxnb fein SînaBe fommen an, nnö ba fie nid)t erroartet
roerôen, irren fie planloê umßer, Biê man atteß fie, öie
öer junger quält, ine ©cfängnie füßrt. Sort gißt eê ein
rüßrenoee SBieöerfeßeu, unö öer tragifd)c galt löft fid)

gur 3ufritöenßeit öer beteiligten in Söoßlgefallen auf.
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©in Bunt Beôrucfteê ©tücf Rapier — unô ôod) fo oiel
Stufßeßene ôaoon. Sum Seil mit fRed)t, ôenn eê rourôe
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gelegt. Hinter dem Sessel dcs alten Grafen steht Voß, froh,
daß ihm sein Plan gelnngen ist. Abcr mitten im Schreiben

hält der Graf innc, man merkt die Unruhe öes Voß,
der sich um öen Grafen zu schaffen macht — in demselben
Augenblick aber springt dcr Graf, es ist Holmes, auf, nnö
überfällt und fesselt Voß. Lachend reißt dcr Dctcktiv
stch dic Maske herunter, geht an cin Spind und holt cinc
lcblosc Pnppe hervor, cin Machwerk des Millionendiebs,
dcr alle die Jahre hindurch das Gelö geschluckt hat — die

unhcimliche Rnhe des Holmes-Darstellers, besonders aber
die dem Zuschauer ganz überraschend vorkommende
Auswechselung öer Puppe durch den Detektiv erzielten
aufregenden Wirkungen, die dcm Stiickc, mo cs nur immcr
gespielt wcrden mird, treu bleiben öürfte. Die Inszenierung
schuf besonders gute Jnneuaufucchmen, die durch gcdic-
gcnc Pracht auffielen. Ein Film, der von Anfang an span-
ucnö in und diese Spannung immer noch zu stcigcru ucr-
steht. ^ — Das Programm brachte außerdem auf
besondern Wunsch das ausgezeichnete Lustspiel „Engelein",
von Urban Gad, das Asta Nielsen Gelegenheit gibt, ihre
köstliche Komik, die lange nicht genügend gewürdigt wiro,
zu zeigen. Es war ein Erfolg öes Programmes, mit dem

der neue Direktor, öer in Theaterkreisen wohl akkreditierte

Herr Ludwig Klopfer sehr zufrieden sein kann, und
der ihm hoffentlich auch für öie Zukunft bleiben wird.

Eine Art Dctcktvstück ist anch „Der schwimmende
Vulkan", ein Roman, dcr in den „Union-Theatern" gezeig!
werden wird. Wenn auch hicr ein Detektiv nicht mit
wirkt, so deckt doch ein jugncr, um sein Vermögen gebrachter

Graf, der nun einc Stelle als Kammerdiener angenommen

hat, so manche unliebsame Vorkommnisse im Hanse
seines Herrn auf, und fo führt er nicht nur den wegen
Uutcrschlagung geflüchteten Sohn des Hauses in dic Arme
dcs gebeugten Vaters znrück, sondern er gewinnt auch
Hcrz und Hand der schönen Tochter. Endlich erhält cr
ciucn großen Tcil seines Vermögens wieöer unö beglückt
fomit die Familie, der er diente, unö öer er nun als cin
Mitglicö angehört. Der Höhepnnkt ist einc Schiffscr-
plosion aus hoher See, die durch den Titel öieses Films
gerechtfertigt ist. Das Stück wirkt dnrch die immer wieder
anfs neue verblüffende vornehme Darstclluugsweifc Psi-
lauders, — Einc besondere Anziehungskraft übt das dies-
möchentliche Programm durch einen Film aus, der wie selten

cin Film Anspruch auf Bcachtuug hat. Es ist der von
dcr Mouopol-Film-Vertriebsgcsellschaft m. b. H. Häncwar-
kcr und Scheler für ganz Deutschland erworbene Film
„Das Wunder dcr Prothese". Wir bekommen zu seheu,
wic uttsere Kricgsinvaliden, solche, denen Arme, Hände
uud Beine amputiert werden mußten, wicdcr mit Hilfc
künstlicher Gliedmatzen selbst dic schwersten Arbeiten zu
vcrrichtcu vermögen. Es handelt stch dabei um
Originalaufnahmen, die unter Leitung des Stabsarztes Dr. Adorf
Silbcrstcin im Königlichen orthopädischen Reserve-Lazarett

zn Nürnberg aufgenommen wurden. Es ift dringend
zu wünschen, datz dieser Film, öer nicht etwa Entsetzen
cinflötzt, der vielmehr ein gewisses erhebendes Gefühl in
,i,ls wachruft, daß unsern braven Helden in so herrlicher
Weise geholfen werden kann, all überall gezeigt mird. Es
fei ausdrücklich auch darauf hingewiesen, daß dieses wichtige

Dokument anch für Jngendvorstellungen freigegeben

ist. — Sonst zcigt das Programm noch zwei Humorcskcn
dcr „Nordischen Films Co". „Ter Schirm dcs Austotzcs"
uud „Tic hnrtc Nutz". Bcsondcrs dic crstcrc, cinc Vcr-
wcchslungskomödic, ist überaus lustig. Eine komische
Situation jagt öie andere, nnd es mird wicdcr mit sprudelnder

Lustigkeit gcspiclt. Kinopchen schießt öen Vogel ab.

Das „Marmor-Haus" führt als Mittelpunkt scincs
neuen Programms öen Schwank „Wie weröe ich Amanda
los?" von Heinz Gordon sGamsa-Film) auf. Der flottc
Baron von Angsthausen ist mit der Tochter des Gutsbesitzers

Steinbusch verlobt und steht knrz vor der Hochzeit.
Es heißt nun führ ihn, sich seiner Frennöin Amanöa auf
anstänöige Weise zn entledigen. Die aber ist nicht so gar
leicht abznwimmeln. Der Baron, sein Frennd und auch

sein Diener kommen nnn auf die verrücktesten Ideen, übcr
dic man abcr herzlich lachen muß. Dcr Diener spielt dic
Rolle des Herrn, der Herr zieht stch die Diencrklcidung
an und der Freund verkleidet stch als Detektiv, nnd als
nun gar der Schwiegerpapa mit der Braut auf öer Bildfläche

erscheint, ist das Durcheinander anf öem Höhepunkt.
Los wird öer Baron Amanda jcdoch nicht, denn ste mird
feine Schwiegermutter. Hier haben wir wieder einmal
ein famoses feines Lnstspiel, das im wirbelnden Tempo
an uns vorüberzieht. Künstler mie Henry Bender, Heinrich

Peer, Viktor Janson, Max Adalbert, uud die Damcu
Hanna Brinkmann, ein entzückendes Töchterchen, und dic
schnctdigc Mizzi Wirth als fesche Amanda bilden aber auch

ein selten gesehenes Ensemble. Dazu kommt, datz ein
ungenannt gebliebener Regisseur sGordon selbst?) sür
reizende Szenen gesorgt hat nnö ein besonöeres Geschick darin
zeigt, datz die rechten hllmoristifchen Zwischentitel auch an
der rechten Celle erscheinen. Was ja sonst leider nicht
immer der Fall ist und wodurch so ost manch hübsche Szenc
nm ihre Wirkung gebracht wird. — Das Programm wird
vervollständigt durch einige Einakter, von denen dic
Komööie „Jm Lande der Freiheit" (Glombeck-Film) besondere

Erwähnung finden möge. Ein braver Arbeiter, dcr
nach Amerika ausgewandert ist und hente gerade scinc
Familie, die er hat nachkommen lassen, erwartet, findet ili
einem Park ein verirrtcs Kind reicher Leute. Er nimmt
das kleine Mädel mit in seine ärmliche Wohnung, doch bald
hat ihn die Polizei entdeckt nnd verhafct ihn. Scine Frau,
und sein Knabe kommen an, nnd da sic nicht crwartct
werden, irren sie planlos umhcr, bis man anch sic, dic
der Hunger quält, ins Gefängnis führt. Dort gibt es ciu
rührendes Wiedersehen, und dcr tragische Fall löst sich

zur Zufriedenheit der Bctciligten in Wohlgefallen auf.

Nachdenkliches
über das UinoplaKat.

Ein bnnt bedrucktes Stück Papier — und doch so viel
Aufhebens davon. Zum Teil mit Recht, öenn es wurde
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hie unö ba roirftid) übertrieben. Sunt anöern aßer and)

mit Unrecßt, öenn tfüttftlcr oon Sîamen unô Stuf (Seon=

ßaröt, Seni, Statuer, Seittfd)) fdjitfen für grofse girmen
iihtfterôofumente guten Wcfcßmarfe nnö oorbilöltdjer 9ic=

flameroirfuttg.
Saê Xßema „.Uinopiafat" ift afttteß. Verfügungen nnö

©rlaffe, Sanötagsöeöatten nnö Stttuöfragen, Slttêftellitttgen
unö lange Slrtifclreißen ßefaffen fieß ôamit.

Ser ©rttnö ift nicht fo red)t eingttfeßen. Wan roill re=

formieren, roo eigentlid) eine SRefornt feßon gang oon felßft
feit gtoci gaßren gu Beoßacßten ift.

©o lange ift eê nätnlicß ßer, öaf) Seonarßt für ©au=
mont unö feit Mriegeöeginn für Solten=Secferê unô ôie
,"yern=21nora=gilntgefettfcßaft arßeitet. ©eit ôiefer S^ e*=

freut ôie Union une mit öen geraöegu glängenoen &d)öV'
fungen Seniê unö Seutfcße. Saê roaê man gu änöern
toünfd)t, liegt feßon länger gttrücf. ©ê taueßt aderôingê
atteß Bei öen neueren Silôern ßie ttnô ôa noeß einmal auf.
©ê ßauöelt fieß ôann aßer um ^ßlafate gu auelänöifcßen
gilmê oöer um 3RefIamen gu Silôern, öie in großer 3<d)l

- oft fogar in öer -öauptfaeße — inê 2tuêlanô geBen.

Wand)t Sente roollen feine grelle garße Beim *pia=
fat. Sa feßlt eê ôann an ôer rußigen lleßerlegung. Saê
.sttou^lafat foil angießen, eê foil feßon auê öer gerne
uurfett, ôaê geßt nicßt oßne grofse auffattenöe garßflecfc.
Wan ßeaeßte öie ßocßfünftlerifcßen ^latatentronrfe für 3i=
garetten, für ïDcarfenartifet üßerßattpt. Saê ^lafat ift
am gitgfräftigften - - gang generell —, ôaê am auffäilig=
ften ift. ©ê fann fid) alfo nur ôarnm ßanöeln, ôaê ^n=
Sie=2(ugenfaflen fo ßeroorgußringen, ôaf3 eê nicßt ttnäft=
ßetifcß roirft.

Sltlerôingê ftört an fid) alité 2titffallenôc. geôe 5îe=

flaute Bringt für einen fünftlerifcß gang fein cmpfinôen=
öen aJcenfeßen eine ©törung im ©trafsen= oöer Sanöfcßafte=
btlöe mit fieß. Sarin liegt aber geraöe ißre SBirfung. SJcan

mag öarüöer oom fünftlerifdjen ©tanôpunft ôenfen roie
mau roill. ©ê ift ein Moment, ôaê aßfolut unoiefutaßel
ift, roeit mit ißm öie 3ReflamemögIid)feit fteßt unö fällt.

©ine Reform fann nur öie 21rt ôer 2Iuefüßritng unö
öen ^ttßaft ôeê Sargeftellten treffen.

Ser Stein ôeê Shtftoffcê roar ßei oielen ôer gule^t er=
roäßnte lîntftattô. ^ßnen roar mit 3Red)t öer 5ReüoI«er=

mann unö öie ßlttttriefenöe .öattö ein ©rettel, mancßmal
aber aueß mit roeniger Screcßtignng ôaê naefte Sein oôer
ônê attêgefdinittcne iitoôern=monôanc Sttciô.

Seim ôeutfd)en ^lafat ift allée Sltttrünftige, 21pacßen=

ßafte gefcßronttocn. Som ^ßlafat, ôaê auê ôem 21ttêlanô
gu une fommt, fönnen roir eê nid)t ßinroegreformieren.
SBir feßrüttfen aber ôa ôie Serroenôtutg ntöglid)ft ein. Dft
aber fann baê nicßt mügtid) getnaeßt roerôen. Sann et=
feßetnt eben am Sßeatercingang roirfließ ein nicßt gang
oolienôetcê ^tafat, baê aber neben ein 3irfttê= oôer Sa=
rietebilô geßaiten, immer nod) gang gut aßfcßncioet.

Itcßrigene ßängt öie SSMrfmtg and) feßr oiel oon öer
2(rt ab, roie baê «ßlafat attegeßängt rourôe. SDlancße Xßea=
terbefit.uu' fpannen ein Silo gang nett in einen .öolgraß=
men, anöere laffen mit roenigett garbftridjen oom SOtatcr
einen 9fbfd)tufî fdjaffctt, oft ift ôaê portal mit feinen So=
gen unô ©den gleicß gefeßidt gu benntjett, ßie unô ôa gießen
fid) bunte Sämpdjen guirtaitbenartig aie 9taßmen xxnx ei=

nen Sttntörttcf. Saê ©rofsftaottßeater Benutzt taôeflofe,
freifteßenöe îDceffingftanôer in ooltenöet fünftlerifd)er2tus=
füßrnng unö fo fort.

SBie gefagt, in ôer Secßnif ift ôaê Sinoplafat ôer Ie£=

ten $aßre ooufommen. Sie neue SUcßtitng, öie farbenfroßc
Sitöer auf roeifsem ©runô feßafft unö öie aueß in öer gl=
luftration meßr anôeittet, aie attefüßrt, ôie an ©teße ôer
©cßaitergcfcßicßte eine feine ©roteêfe oôer eine flott ßin=
gefeßmiffene ©gene geigt, ift fo einroanöfrei in jcöer Se=

gießttng, oafs an ißr jeôer 3teformoerfucß roirfungêloê aB=

prallt.
gür ôie fd)on einmal gitierten UeBerempfinolicßen al=

lerôingê roirô noeß immer ßie unô ôa ein ©tein ôeê 9(n=

ftofseê fieß ergeßen. Saê liegt in ôer Statur ôeê gilmê.
©in Söcßterpenfionat in ôer lanoläufigen 2lrt oôer Seüie
mit altjüngferttcßen 21nficßten geßen eßen nicßt inê Mino
oôer ßoeßftene gu ßefonoern Sorftellnngen. Sic grofsc

Wa$t roill fidj im Sino antüficren unô aßer im Sridftlm
ôaê feßen, roaê ôie Söortßüßne nid)t Bieten fann. Sicfcn
gilminßait ôeutet ôaê ^lafat an, ôenn eê foïï ôem Sc=

feßauer eine Sorfteüitng geßen, oon ôem, roaê ôer gilm
ißm Bietet. SBenn SIIBert faulig unter einer fcßlimnten
©cßroiegermutter leiôet, oôer Sorrit 2Beir,Ier aie oer!ieß=
ter 3tacfer ôer alten ©rßtante einen ©cßaßernacf naeß ôem

anôern fpielt, roenn ©tuart SBeßße oôer $D£ SecBê öen

roetfgeroanôten unô gefd)idten Serßrecßer oerfolgen oôer
auf frifeßer Sat ertappen, ôann fann ôaê öagu geßörige
^ßlafat nicßt fo geftaltet fein, roie ôie ©inlaôung gu einem
©efangnereinêfottgert oôer ôie Stnfünöigung eineê Çtux*

orteê.
3Bir roollen ja felßft eine ^lafatrefornt, roir finô oaßet,

fie ourcßgufüßren. 2Bir ßeifsen aße roillfommen, ôie uns
ßclfen rooßen. Ser ^rooingialoerBanô 9tßeinlano=28eft=
falen Bereitet je£t mit ôem rüßmlicßft Befannten Sunftge=
roerßemufeum eine SUcuftcrauefteßung oor. 2Bir fönnen
aßer nur Reifer Braud)en, ôie mafsooß urteilen unô reif=
lid) überlegen. Sann näntlicß fommen gang anöere 3Re=

fttltate gutage, aie fie je£t oft Icicßt unô uielleicßt aueß oor=
fd)tteß in müolicßen unö fcßriftlidjen Steitfserungen gu ßö=

ren unö gu feßen finô.
©ine grofse ^nôuftrie unô ôie ©rifteng oieler ßängt

am Sinoplafat. SRänner oon Tanten arßeiten an ißm

in reöließem Wüt)tn. SBcr ßat ôa ßei ernfttießem 9taeß=

ôenfen ôen 5öcut, ôie Sinoptafatfrage mit einer £anô6eroe=

gnng fitrgttm aßgutun?
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©olotßuvn. ©in neues ,\itttotßeater erßält £lteu.
©ê eutßält 300 ^arterre= unö 100 ©allerieplätse.
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hie und da wirklich iibertricben. Znm andern aber auch

init Unrecht, denn Künstler vou Namen und Ruf sLeon-
hardt, Leni, Rainer, Teutsch) fchufen fiir große Firmen
Mustcrdot'umentc guten Geschmacks nnd vorbildlicher
Reklamewirkung.

Das Thema „Kinoplakat" ist aktuell. Verfügungen nnd
Erlasse, Lnndtagsdcbatten nnd Rundfragen, Ansstellnngen
uud lange Artikelreihen befassen sich damit.

Ter Grund ist nicht so recht einzusehen. Man will
reformieren, wo eigentlich einc Reform schon ganz von sclbst

scit zwei Jahren zu beobachten ist.
So lange ist es nämlich her, daß Leonardt für

Gaumont uud seit ttricgsbcginn für Volten-Beckers und die

Fern-Andra-Filmgcsellschaft arbeitet. Seit dieser Zeit
erfreut die Union uns mit den geraöezn glänzenden
Schöpfungen Lenis und Deutschs. Das was man zu ändern
wünscht, liegt schon länger znrück. Es tancht allerdings
anch bet den neueren Bildern hie und da noch einmal auf.
Es handelt sich dann aber um Plakate zu ausländischen
Films oder um Reklamen zn Bildern, die tn großer Zahl

oft sogar in der Hauptsache - - ins Anstand gehen.
Manche Leute wollen keine grelle Farbe beim Plakat.

Da sehlt es dann an der ruhigen Ueberlegnng. Das
«ion-Plaknt soll anziehen, es soll schon aus der Ferne
wirken, das geht nicht ohne große auffallende Farbflecke.
Man beachte die hochkünstlerischen Plakatentwürfe für
Zigaretten, fiir Markenartikel überhaupt. Das Plakat ist
nm zugkräftigsten ^ ganz generell —, das am auffälligsten

ist. Es kaun fich also nnr darnm handeln, das Jn-
Die-Angenfnllen so hervorzubringen, daß es nicht unästhetisch

wirkt.
Allerdings stört nn sich alles Auffallende. Jede

Reklame bringt für einen künstlerisch ganz fein empfindenden

Menschen cinc Störung im Straßen- oder Landschaftsbilde

mit sich. Tariu liegt aber gerade ihre Wirkung. Man
mag darüber vom künstlerischen Standpunkt denken wie
mnu will. Es ist eiu Moment, das absolut undiskutabel
ist, weil mit ihm die Reklamemöglichkeit steht nnd fällt.

Eine Rcform kann nnr dic Art der Ausführung und
den Jnhnlt dcs Dargestellten treffen.

Der Stein dcs Anstosses war bei vielen der zuletzt
erwähnte Umstand. Ihnen war mit Recht dcr Revolver-
mann uud dic bluttricfcndc Hand cin Grcucl, manchmal
abcr auch mit weniger Berechtigung das nackte Bein oder
dns nusgcschnittcne modcru-moudänc Klcid.

Beim dentschen Plakat ist alles Blutrünstige, Avachen-
haftc geschwunden. Vom Plakat, das ans dem Ausland
zu uns kommt, können wir es nicht hinwegreformicren.
Mir schränken aber da die Verwendung möglichst ein. Oft
aber kaun das nicht möglich gemacht wcrdcn. Dann
erscheint eben am Thcatcrcingang wirklich ein nicht ganz
vollendetes Plakat, das aber neben ein Zirkns- oder Va-
rictcbild gehalten, immcr noch ganz gnt abschneidet.

Ucbrigcns hängt dic Wirkung auch fehr viel von der
Art nb, wie das Plakat ausgehängt wurde. Mauchc Thca-
tcrbcsitzcr spnuucn ciu Bild ganz uctt iu ciueu Hvlzrnh-
mcu, nudcrc lassen mit wenigen Farbstrichen vom Maler
cnicu Abschluß schaffen, oft ist das Portal mit seinen Bogen

nnd Ecken glcich geschickt zn benutzen, hie nnd da ziehen
sich bunte Lämpchen guirlandenartig als Rahmen nm ci¬

nen Bnntdrnck. Das Großstadttheatcr benutzt tadellose,
freistehende Mcssingständer iu vollendet künstlcrischerAus-
ftthrung und so fort.

Wic gesagt, in der Technik ist öas Kinoplakat der letzten

Jahre vollkommen. Die nene Richtnng, die farbenfrohe
Bilder auf weißem Grund schafft nnd die auch in der
Illustration mehr andentet, als ansführt, die an Stelle der
Schauergeschichte eine feine Groteske oder cinc flott hin-
gcschmissenc Szene zeigt, ist so einwandfrei in jeder
Beziehung, daß an ihr jeder Reformversuch wirkungslos
abprallt.

Für die schon einmal zitierten Überempfindlichen
allerdings wird noch immer hie und da ein Stein des
Anstoßes sich ergeben. Das liegt in der Natur des Films,
Ein Töchterpenstonat in öcr landläufigen Art oder LcUre

mit altjüngferlichen Ansichten gehen eben nicht ins >!wo
oder höchstens zu besondern Vorstellungen. Dic große
Maßc will sich im Kino amüsieren und aber im Trickfilm
das sehen, was die Wortbühnc nicht bieten kann. Diesen
Filminhalt deutet das Plakat an, denn es foll dem
Beschauer cine Vorstellung geben, von dem, was der Film
ihm bietet. Wenn Albert Paulig unter einer schlimmen
Schwiegermutter leidet, oder Dorrit Weixler als verliebter

Racker der alten Erbtante einen Schabernack nach dem

andern spielt, wenn Stuart Webbs oder JvL Deebs den

weltgewandten nnd geschickten Verbrecher verfolgen oder
auf frischer Tat ertappen, dann kann das dazu gehörige
Plakat nicht so gestaltet sein, wie die Einladung zu einem
Gesangvereinskonzert oder dic Ankündigung eines
Kurortes.

Wir wollen ja selbst eine Plakatreform, wir sind dabei,
sie durchzuführen. Wir heißen alle willkommen, die nns
helfen wollen. Der Provinzialverband Rheinland-Westfalen

bereitet jetzt mit dcm rühmlichst bekannten
Kunstgewerbemuseum einc Musterausstcllung vor. Wir können
aber nur Helfer brauchen, dic maßvoll urteilen und reiflich

überlegen. Dann nämlich kommen ganz andere
Resultate zutage, als ste jetzt oft leicht und vielleicht auch

vorschnell in müdlichen und schriftlichen Aeußerungen zu
hören und zu sehen sind.

Eine große Industrie und die Existenz vieler hängt
am Kinoplakat. Männer von Namen arbeiten an ibm
in redlichem Mühen. Wer hat da bei ernstlichem
Nachdenken den Mut, die Kinoplakatfrage mit ciner Handbcme-

gung kurzum abzutun?

Allgemeine Rundschau.

Schweiz.
Solothurn. Ein neucs Kinotheatcr erhält Oltcu.

Es enthält 30» Parterre- nnd 100 Gallerieplätze.

Ausland.
— Die Aussichten der deutschen Filmindustrie. Tic

Lage der Kinounternehmnngen ist scit Beginn der letzten
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